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Janine Jansen interpretierte
Sergej  Prokofjews  2.
Violinkonzert  voller
Intensität  (Foto:  Pascal
Rest)

Jetzt fährt sie die Krallen aus. Fetzt dissonante Akkorde in
die Saiten, zum scharfen Klappern der Kastagnetten. Wirft sich
mit  ruppigem  Schwung  in  den  derben  Bauerntanz,  in  den
Prokofjews  2.  Violinkonzert  mündet.  Verflogen  ist  die
grüblerische  Stimmung  des  Beginns,  vorüber  sind  die
traumverlorenen Melodiebögen des Andante assai, in dem die
Geigerin  Janine  Jansen  ihren  eleganten  Violinton  bis  in
himmlische Höhen schimmern und blühen lässt.

Hier, im Konzerthaus Dortmund, musiziert die groß gewachsene
Niederländerin jetzt mit aller Vehemenz. Ihr beinahe sportives
Spiel, das ihre aus dem Gesicht gebundenen Haare immer wieder
nach  vorne  fliegen  lässt,  verliert  selbst  bei  äußerstem
Bogendruck  auf  der  G-Saite  nicht  seine  durchscheinende
Qualität.
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Und doch sollte auf Hut sein, wer sich von ihrem ruhig und
frei schwingenden Vibrato einlullen lässt, wer den Momenten
schier  Mendelssohn’scher  Schönheit  in  ihrer  Interpretation
glaubt. Denn die Geigerin weiß um die Dämonen, die in der
Partitur  lauern.  Da  huschen  Pianissimo-Läufe  vorbei  wie
Schatten, kalt und schauerlich rieselnd. Wenn Prokofjew seine
Themen in virtuose Exzesse treibt, sie durch die tiefsten und
höchsten Höhen des Instrumentes jagt, schaut der Wahnsinn um
die  Ecke.  Janine  Jansen  lässt  ihn  aufblitzen  wie  eine
gefährliche Klinge. An einem kammermusikalischen Zusammenspiel
mit dem Orchester ist der Geigerin sichtlich gelegen: Eine
Tatsache,  die  ihre  Klasse  als  Solistin  nur  noch  mehr
unterstreicht.

Esa-Pekka  Salonen  und  das
Philharmonia  Orchestra
(Foto:  Pascal  Rest)

Dem Dortmund von 2010 bis 2013 eng verbundenen Dirigenten Esa-
Pekka  Salonen  und  dem  in  London  beheimateten  Philharmonia
Orchestra  war  das  Eröffnungskonzert  der  neuen  Saison
anvertraut. Sie begannen mit einer Komposition des Australiers
Brett Dean. Sein Orchesterstück „Testament“, inspiriert von
der  Musik  Ludwig  van  Beethovens  und  auf  dessen
„Heiligenstätter  Testament“  anspielend,  modelliert  große
symphonische  Klangflächen  immer  wieder  neu.  Was  zu  Beginn
surrt und brummt wie ein Hornissenschwarm, beruhigt sich mal
zu  fahlem  Gemurmel,  baut  sich  dann  wieder  zum  tumultösen
Fortissimo auf. Salonen und das Orchester formen Deans Werk,

http://www.revierpassagen.de/19867/fiebertraume-im-opiumrausch-auftakt-zur-neuen-saison-im-konzerthaus-dortmund/20130910_0935/salonenphilharmoniacpascal-rest-6


als sei es Ton auf einer Drehscheibe. Zitate aus Beethovens
„Rasumowsky“-Streichquartette  arbeiten  sie  heraus,  ohne  den
hypnotischen Sog des Werks zu verlieren.

Von  hier  den  Bogen  zum  Opiumrausch  des  Helden  aus  der
„Symphonie Fantastique“ zu schlagen, scheint folgerichtig. Die
rasende Liebe eines Künstlers zu einer schönen Frau, die uns
der  Komponist  Hector  Berlioz  in  fünf  Sätzen  mit  größter
Instrumentationskunst vor Ohren führt, rauscht unter Salonens
Leitung vorbei wie ein mehrteiliger Fiebertraum. Von Beginn an
gehen  Dirigent  und  Orchester  aufs  Ganze:  Schon  der  erste
Auftritt  der  „Idee  fixe“  ist  von  solch  übersteigerter
Nervosität begleitet, dass ein Happy End undenkbar erscheint.
Diesen Ansatz hält Salonen gnadenlos durch, unterstützt von
Musikern, die jede Tempo-Eskapade und jedes dynamische Extrem
mitmachen.

Niemals kehrt Ruhe ein in dieser aufregenden Interpretation,
nicht einmal im pastoralen Idyll der „Szene auf dem Land“. Das
Mittagslicht gleißt zu hell, um Frieden zu finden. Das ferne
Rollen des Donners geht nahtlos in die düsteren Trommeln über,
die den „Gang zum Richtplatz“ begleiten. Jede gespenstischer
als die vorherige, so fliegen die „Szenen aus dem Leben eines
Künstlers“ an uns vorüber. Der wüste „Traum einer Sabbatnacht“
kulminiert im ordinären Röhren der Tuben und Posaunen. Das
mittelalterliche  „Dies  irae“-Thema  schwillt  an  zu
infernalischem Lärm. Das Philharmonia Orchestra schrillt und
tobt,  gibt  seine  Klangkultur  trotz  in  Szene  gesetzter
Monstrositäten aber unter keinen Umständen auf. Frenetischer
Beifall.

(Am Do., 19. September, gibt der Dirigent Yannick Nézet-Séguin
mit dem Rotterdam Philharmonic Orchestra seinen Einstand als
neuer Exklusivkünstler. Ticket- Hotline: 0231 – 22 696 200,
Informationen unter www.konzerthaus-dortmund.de)

http://www.konzerthaus-dortmund.de

